
Besprechungen

Dissertatiıonen Aspekte seıner Theologıe untersu- den Füßlßen verloren 1st (vgl 103) Bısweilen MU:
chen und herausheben wollen. Im vorliegenden selbst der Vertasser teststellen, da sıch diese der
Band geschieht das ach sehr knapper Einleitung jene seiner Thesen 4aus de Lubacs Werk L1UT

in fünf Kapiteln und eiınem Ausblick. Der Autbau schwer bestätigen lasse 31); manche Aa Aus-
erscheint zudem 1n fragwürdiger Formulie-ist systematisch-konstruierend, ausgehend VO

Mysteriıum Crucıs als Offenbarung des Katholi- rung
In diıeser kurzen AÄnzeıge ann NUur darumschen. Ansatzpunkt un! Perspektive siınd aber

A2U5 dem Werk de Lubacs nıcht rechtfertigen. gehen, deutlich 5  M, da ach Kenntnıiıs des
Leider wird weder der eigenwillig behaupten- de Lubacschen Werks der ın dieser Dissertation
den, aum dagegen erklärenden un! begründen- gebotene Integralismus mi1t dem Katholischen be]
den Sprache och ZUTr Methode dieser Arbeıit dem Henrı de Lubac nıchts tun hat Die Beurteilung
Leser eiıne plausible Hılte geboten. de Lubac der spekulatıven Leistung wırd VO  } diesem Er-
arbeıtet tast ausschließlich historıisch; der hıstori- gebnis zunächst nıcht berührt, das einz1g dıe
sche Ort seiner einzelnen Bücher 1st 1n jedem Fall Berufung auf de Lubac 1n Frage stellt. Indes ließen
für deren Verständnıis ausschlaggebend, bevor sıch wWwel Überzeugungen des tranzösıschen
eıne Systematıisıerung versucht werden annn Theologen 1n Form VO  } Fragen diıesen
och dıese Faktoren sınd 1er gänzlıch außer Versuch geltend machen;: beide werden als Zıtat

bzw als Verweıs autf Blondel, dem deBetracht geblieben. 7war wırd der französıische
Theologe ausgiebig zıtlert, doch 1St aum Je eıne Lubac sovıel verdankt, auch in dieser Arbeit
Aussage 1n ıhrem ontext angeführt. Auft die selbst SENANNT, Ist 1N dieser Darstellung wirklıiıch
wirklichen AÄnreger für de Lubac 1st nıcht einge- DESART, W 45 auch bei Ungläubigen zaählen
SanscCch (2Z5)5 seın Denken soll mı1t Hıltfe VO könnte (vgl un: Liegt 1er nıcht eın wen1g
Impulsen Balthasars und Ratzıngers ınterpretiert Jjene Anmafßung VOI, dıe sakrilegisch 1ın das göttlı-

che Geheimnıiıs einzudringen sucht (vglwerden (30,; Anm 223 Man ann fragen, ob mıt
de Lubac gesprochen 1er nıcht der Boden Neufeld SJ

Pädagogık
KRUTSCHKY, Katharına: Deutsche Kinderchronik. dıe Spıtze der einzelnen Kapitel einen eher soz1al-
Wunsch- und Schreckensbilder aus 1er Jahrhun- geschichtlichen Kommentar, der durchwegs
derten. öln Kıepenheuer Wiıitsch 1983 824 sachlich den tolgenden Texten hinführt. In
Lw. /8,— einer langen Eıinleitung rechtfertigt Rutschky ıhre

FEdıition un! dıe Krıterien iıhrer selektiven Wahr-Je wenıger Kınder o1bt, mehr wırd das
ınd eın Gegenstand der Forschung werden. Das nehmung. S1e bezeichnet ıhr Werk als eın IOI

gılt nıcht I11UT für Psychologie un! Soziologıe; tıertes Panorama“”, votliert die Abschaffung
tritft VOT allem für die Geschichte des Kındes der Geschichte (auch als „hıstorısche Sozıalısa-
bzw. der Kındheit 7Zu diesem Thema hat tionsforschung“) un: nımmt für sıch eıne Solıda-
Katharina Rutschky bereıts 1977 eiınen Band VOI- rıtät mıt den Kindern 1ın Anspruch, nıcht A

Miıtleid der Rechthabereı, sondern „Adus demgelegt: „Schwarze Pädagogik. Quellen der Natur-
geschichte der bürgerlichen Erziehung“. In gle1- BewulßfStsein der eigenen Getfahr“ Die Erfahrun-
cher Machart unı! ıdeologischer Optik enthält der 40! der utorın werden Ende als „Ergebnis
NCUE, umfangreiche Band eine „Deutsche Kınder- einer subjektiven und eidenschaftlichen Lektüre“
chronik“. Rutschky wählt aus Autobiographien bezeichnet. Sıe hätten den Bliıck geschärft für die
besonders trettende Stücke aus, ordnet S1e thema- Bedeutung des Materıiellen, hätten „praktisch
tisch 1n Kapıteln (etwa Der Speisezettel, Praäsenz iıllusionslos gemacht gegenüber relig1ösen TIrö-
des Todes, Religion 1mM Alltag, Arm seın, Aufstei- Stungen und soz1ıalen Mythen aller Art,; mıt denen
CT, Anstrengungen des Eros USW.) und 1n ruhıigeren Zeıiten Kinder einfach lenken
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sınd“, unı hätten S$1e gelehrt, ın der Vergangen- VErganSCHNCI Zeıten se1in; wırd VOT allem Zur

erziehungswissen-eıt eın „Stück Utopıe erkennen: dıe Tatkraft, Rechtfertigung moderner
Tapterkeıt, urz Lebensmut, den nıcht zuletzt schaftlicher Theorien (von Antiautorität bıs Antı-
Kinder bewıesen haben“ Inwietern eıne Utopıie? pädagogık) dienen. Damıt aber werden Vorurteıile

Der Leser der Texte tragt ach der Repräsen- verstärkt, werden gerade keıine Lehren AUS der
tatıvıtat der Auswahl un: ach der SuggestiVv- Geschichte SCZOHCI, wırd das ınd (vermutlıch)
wirkung der Überschriften. Er wiırd terner das sıch überlassen un! allein gelassen. Wıe wırd dıe
Problem haben, ob das ınd überhaupt AUS „Kinderchronik“ aussehen, die eiınmal Kınder-
seiner Umwelt herausgelöst werden kann, w1e es schicksale 1im Schatten VO emanzıpatorischer,
gerade ın Autobiographien geschieht. Vermutlich antıautorıtiärer und „antıpädagogischer“ Erzie-
wırd uch dıeser Banı w1e bereıts „Schwarze hung aufzeichnet? Bleistein
Pädagogık“ nıcht 1NUTr eiıne lehrreiche Ulustration

DIESEM EFT

Am 30 Marz 1984 1st arl Rahner gestorben. KARL LEHMANN, Bischof VO Maınz, würdiıgt Leben und
Werk dieses großen Theologen, der uch Miıtarbeıiter dieser Zeitschriuftt SCWESCH ISt.

eıt Mıtte der siebziger Jahre ftordern VOT allem dıe Entwicklungsländer eıne OS Weltintormatıions-
ordnung. PAUL ROTH, Protessor tür Politikwissenschaft und Publizistik der Hochschule der
Bundeswehr 1n München, fragt ach der Bedeutung dieses Themas für dıe Kirche und ze1gt, welchen
Beıtrag s1e eısten annn

Im Blick aut dıe Diskussion die Eingliederung Jugendlicher 1NSs Berutsleben un! dıe Jugendar-
beitslosigkeıt macht W ALTER AIDE, Leıter der Forschungsstelle für Jugendfragen 1ın Hannover, auf
wichtige Voraussetzungen einer Berufsfindung aufmerksam: Berutswahl ach persönlichen Fähigkeı-
ten und Interessen, Leistungsbereitschaft un! Wılle YADG Chancengerechtigkeıt.

Die Theologıe 1St heute eın Privileg des Klerus mehr Das Lehramt steht daher VOT eıner veränderten
Sıtuation. KARL-HEINZ WEGER, Protessor für Grundlegung der Theologıe der Hochschule für

Philosophıe iın München, einıge Schwerpunkte heutiger Theologıe, beı denen sıch Spannungen
Art mMIı1t dem Lehramt ergeben können.

In der ökumenischen Arbeıt befafßt INa  - sıch intens1v MI1t der Reformatıion, ber aum mnı1t dem
Humanısmus, obwohl beıde 1n historischer Verbindung stehen. SIEGFRIED WIEDENHOFER,
Protessor tür systematische Theologıe der Universıität Frankfurt, untersucht diesen Zusammenhang
un! hebt hervor, welche Bedeutung ıhm für dıe Wiıedervereinigung der Christen zukommt.

HUBERT WINDISCH befafßt sıch A4US pastoraltheologischer Sıcht mıt der Rolle der Sexualıtäat 1m Leben
des Christen. Von den vielfältigen theologischen Deutungsversuchen stellt ein1ıge wesentliche
Gegebenheıten heraus und deutet sS1e 1m Licht des christlichen Menschenbilds.
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